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Nichts Neues zur Morktloge

Stille ruhet der See
Das Kauflraus Peek & Cloppenburg auf dem Markt ist im Bau. Es ist
somit klar: Lübecks politische Spitze hat alles getan, um vollendete
Tatsachen zu schaffen. Der auffallend ,,un-orthodoxe" Genehmigungs-
Vorgang gibt besonders zu denken. Man hangelt sich von einer
Teilgenehmigung zur nächsten durch. Nach derAbbruch-Genehmigung kam
die Genehmigung für die Heßtellung der Baugrube, dann für die
Kellerfundamente. GegenwZirtig arbeitet man die Rohbau-Genehmigung
ab: Das Betonskelett mitsamt den drei Decken-Ebenen darf hingestellt
werden. Man darf ganz sachlich sagen: Das Bauordnungsar[t bedient die
Interessen des Investors. Und diese Interessen sind ganz offensichtlich
identisch mit den Interessen der Hansestadt Lübeck. Andeß ist der
Tatbestand nicht zu erkl?üen.

Der normale Genehmigungsvorgang
s:ihe eine einrnalige utd eine einzige
Gesamt-Absegnung ,,für alles vor"
- der grüne Haken des Amtsleiteß
bedeutet: es dad gebaut werden.
Wenn am Lübecker Markt andem
verfahen wird, muss es dafür einen
,,guten" Grund geben und der wärc:
Zeitgewim. Wir vermuten Druck
von Seiten des Iflvestors
(,,Erpessung" darf man das nicht
nennen), der mit seinem Haupt-
mieter P & C einen fixen Fertig-
stellurgs-Termin abgesprochen hat.
Der Investor wild demzufolge wie
üblich bei Nicht-Einhaltung de1
Termine mit.Schadenersatz-Klagen
aufmarschieren.,,Schaden" entstti[-
de hier durch entgangene Ein-
nahmen. Vermutlich geht es um das
Frühjahrs- und Sommergeschäft
2004
Das kennen wir doch irgendwie.
Auf der UNESCO-Konferenz
Februar '02 schoben Investor und

... die ,,Lübecker Nachrichten" die Sanierung der Marientürme sponsom?
De Auflage des Blanes sei mit der Berichterstattung über ,,unser Sorgenkind
Sankt Marien' demaßen gestiegen, dass ein Marien-Sponsoring schlicht
eine lübsche micht & Ehre sei. Wobei den LN und iken l-esem sehr wohl
bewusst ist, wie sehr Werbung im modemen Wirtschaftskreislauf zur
treibenden Küft gewörden sei: ,,Über den Kauf der beworbenen Waren"
(2.B. durch noch mehr käuflichen Erwerb der LN) werde ,die Sanierung
dann über die 

.Allgemeinheit bezahlt", sch eb brav eine LN-
Leserbriefschreiberin. - Wer lacht da?
Die LN und der LN-Mitarbeiter Jörg Köpke wissen natürlich genau,
weshalb Werbung an St. Marien sein muss. Das hat sicher was mit dem
Winschaftsstandort Lübeck zu tun und seiner ,,Zukunftsfähigkeit". Ob
die LN und Jöry Köpke auch wissen wo11e4 womit und wie die gemde
zwanghafte Notwendigkeit der Turm- und Mauerwerkssanierung begründet
wird? Welcher fachkompetente Gutachterbeirat befindet übel Maß und
Umfang der Arbeiten und wer entwickelt Denkmal-Substanz rcttende
Altemativen? Welche Sicherheiten gibt es, dass die ergriffenen Maßnahmen
in absehbarer Zeit nicht emeut ,,Rettungs-Aktionen" nach sich ziehen
werden:
Aber vielleicht ist uns allen Werbung an Marien doch lieber? Aufjeden
Fall soll die Werbung das ,,Welterbe" nicht stören, sagt Agidienpastor
Lolichius. Da können \r ir beruhigen: Die Werbung muss ersl noch erfunden
werden, die in Lübeck als störend angesehen wird.
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Architekt einen,i)tergabe-Termin"
Ende März '03 vor, was die
Veßammlung bewog, wegen der
,,zwischen Stadt und Investor bereits
getroffenen bindenden Verein-
barungen" auf umfangreichere und
einschneidendere Auflagen zu
verzichten. Soll das Spiel nun noch
mal gespielt werden, um auch die
letzten Planungs-Details unverändefi
zur Ausführung b ngen zu können?

Die Mühlen
der UNESCO
Das wird wohl nicht ganz klappen.
Die Mühten der UNESCO mahlen
zwar langsam, aber sie mahlen. Man
ist in Pads offenbar ganz ungerührt
und völlig unaufgeregt: Die Bera-
tungstermirle der Welterbe-Kom-
mission stehen fest: ENtens gibt es
eine national-inteme Frühjahrskon-
ferenz. Die vorletzte, zu der im

Flühjalr 02 nach Düsseldorf gela-
den wurde, habefl Lübeck und die
Projektanten nutzlos versteichen
lassen. Daher konnte Lübeck auf
der 02er-Vollvenammlung in Buda-
pest nicht behandelt werden. Der
Fall blieb aber auf der Agenda. Set-
ber Schuld. Mit dem daraufhin von

der UNESCO angeforderten Sach-
standsbericht ,,Markt" ließ Lü-
beck sich mehr als ein halbes Jahr
Zeit - Grund für diese politische
Ungehörigkeit waren vermutlich
Irritationen, wenn nicht Zweifel arn
Durchhaltewillendes Investors. An
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fang Apdl 03 hat es wieder eine
Zusammenkunft in Düsseldof gege-
ben. bei der es dem Vemehmen nach
aber nicht um Gestaltung gegangen
ist. Die Vollversammlung der UN-
ESCO und des Welterbekomitees
wild jetz t im Sommer stattfinden -
und es könnte sein, dass der ,,Fall
Lübeck" dam üan ist. Wer also har
verzögert, wer hat spekuliert und
gepokert?

Klore Aussoge
Nach Eingang des ,,Sachstandsbe-
richts" aus Lübeck und nach Ein-
gang unserer,,Gegendarstellung"
dazu schrieb uns Dr Bemecker vom
Ausw?irtigen Amt (Bemecker ist für
die ,,Bündelung der Zuständigkei-
ten" und die Kontakte zwischen der
Deutschen UNESCO-Kommission
und der Pariser Zenlrale ,,zustän-
dig"):
,,... zu der sachlichen Fundiertheit
des Sachstandsberichts der Stadt
Lübeck Stellung zu nehmen obliegt
... der UNESCO, von der dieser
Bedcht angefordefi wurde bzw den
von ilr beaufoagten Sachverständi-
gen. Der intemationale Denkmalver-
band ICOMOS wird den Bericht
begutachten*, bevor sich das Welt-
erbekomitee auf seiner nächsten sit-
zung damit befasst. Wir gehen daher
davon aus, dass das vorgesehene
Verfahren einen fachlich fundierten
und konstruktiven Dialog über die
Bebauung des Lübecker Markt-
platzes ermöglichen wird".
Dazü kann die BIRL nur ,,hoffent-
lich" sagen. Wir machen uns keine
Illusionen.

Worum ging es
noch mol?
Um die Einhaltung der Auflagen,
die im Februai 02 beschlossen wur-
den:
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- Klärung und Abstirnmung über die
Fassadengestaltung des Kauf-
hauses: Art, Farbe und Fo1m der
,,Terrakotta-Lamellen",

- Dachform (an den Parabel-Schalen
wollte Ingenhoven unbedingt
festhaltei), Dach-Überstand und
Dachdeckung.

Das,,Stadthaus" sollte eigentlich
im zeitlichen ,,Junktim" mir dem
Kaufhaus zusammen erichtet wer-
den. Auch wenn der Investor sagt,
er köEre das Stadthaus nicht bauen,
weil er keine Mieter-Optionen habe,
stellt seine eigenmächtige Stor-
nierung des Stadthaus-Baus eine
Verletzung der Absprachen dar. Die-
ses Bürchaus sollte sich vom Kauf-
haus durch eine andere Gestaltung
unterscheiden und gegenüber der
Marienkirche beruhigter und zu-
rückhaltender auftreten. Ob dieser
Stadthaus-Neubau auch zur Gene-
ralversammlung im Sommer über-
plant vorliegt und vom Welterbe-
komitee verhandelt wird, ist eine
gute Frage - schließlich würde daran
deutlich werden, ob die UNESCO
weiterhin die durchsichtige Um-
gehungs-Taktik Lüb€cks tolerieren
wird.

Über den ,,Sochstondsbericht" der Stodt Lubeck

Morktbebouunq im
UNESCO-Welt[ulturerbe
Lübecker Altstodt
Den von Dr.-Ing. Volker Zahn unteEeichneten ,,Sachstandsbericht" zur
Marktbebauung erhielten wir erst Ende April; die hier in den ,,Bürger-
nachdchten" abgedruckte Einwendung derKonferenz-Teilnehmer Günter
Ha g und Manfted Finke ging als Brief Ende April an das Deursche
Weltet)e-Komitee der UNESCO (2.H. Frau Dr. Ringbeck), an das Ausw2irtige
Amt (2.H. Heff Bemecker) und an IcoMos-Intemational (2.H. Herm
Prol Dr Petzet).

,,Wir .., würden es sehr bedauem, wenn aufgrund dieses bereits am 31. Januar
versandten Papiers bei der UNESCO oder bei ICOMOS Beschlüsse gefasst
wurden, die der Gesamt-Maßnahme ,,günes Licht" signalisieren. Die noch
von Senator Dr.-Ing. Zahn - seine Amtszeit endete am 30. April 03 -
unterschriebene Daßtellung können wir in wesentlichen Punkten nicht
nachvollziehen:
1. Wichtig ist nicht die Feststellung des Senators, dass die Planung das
Weltkulturerbe ,,nicht gef?ihrdet" (und damit faktisch gerehmigt ist).
Wichtig ist vielmehr, dass im Sinne eines Junktims Nachbesserungen am
Projekt vorzunehmen und diese im Rahmen der UNESCO-Kommission
vorzustellen und von der Kommission zu überyrüfen sind. Erst nach
,,grünem Licht" der UNESCO, so versprach uns der Senator rioch im
Januar, werde die Stadt Lübeck eine Baugenehmigung erteilen.

Und die letzte Fmge will wohl nie-
mand so fichtig beantworten: Was ist
eigenttich mit dem Versprechen, die
Lübecker Offentlichkeit solle die
tiberarbeiteten Pläne noch mal
sehen, was ist mit dem gesetzlich
verbrieft en Informationsrecht? Geht
das,,Kahlen-Ingenhoven-Projekt"
die Lübecker Bevölkerung denn
immer noch nichts an? Besteht unser
einziges Recht dain, in Bälde bei
P&C Socken kaufen zu dürfen?
M.F.

* Prof. Dr. Michael Petzet. Chef
von IcoMos-Intemational, hat sein
Gutachten verfasst - den Inhalt
kennen wir leider nicht. Petzets
Gutachten dürfte mit-entscheidend
sein.

2. Auf unser völliges Unverständnis stößt deshalb die ungewöhnliche
Pmris Lübecks, das Projekt durch sukzessiv edolgende Teil-Gdnehmigungen
zu befördem und damit unumkehrbar zu machen. Sowohl die Abbruch- als
auch die bereits im Januar 03, wenn nicht schon früher. erteilte Rohbau-
Genehmigung für das Kaufhaus allein - unter Ausklammerung des
,,Stadthauses" - wideßprechefl den UNESCO-Auflagen.
3. Im Text ist zudem mehrfach von einer ,,kleinen Arbeitsgruppe aus
Vertrel.em der UNESCO-Expenen-Kommission- die Rede. Über die Cröße
und Zusammensetzung einer solchen .-tleinen Arbeilsgruppe isr nie
befunden worden. Unsercs Wissens bestand jene ,,kleine Arbeitsgmppe",
die im März im Architekten-Büro in Düsseldorf geragr hat, aus dem
Lübecker Bürgermeister, dem Bausenator und Bauamts-Mitarbeitem.
4. Für den Kaufhaus-Neubau ist zwar von den Konferenzteilnehmem eine
.,Detail-Absrimmung (belr. Material. Dachüberstand. Fa$igkeit u.a.t
gefodert worden. Es ist aber nicht geforden worden. dassdiese iJberprüfung
allein durch die Lübecker Stadtplanung und der Lübecker Denkmalpfleger
erfolgen soll. Es ist nicht nachvollziehbar, wie Senator Zahn in dieser
Auswahl von ,,Projekt-Befürworter- Experten" die ,,Forderungen der
Expertenkornrnission" erfüllt sieht, zumal die Aryumente der D€nkmalpflege
schon im Januar 02 als unbeachtlich zurückgewiesen wurden."
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Ausstelluno der Deutschen Stiftuno
Denkmolsähuk in Lübeck "
,,Seht, welch kostbores Erbe"

Wie wichtig Denkmalpflege ist und
noch wichtiger deine Spende für
die Stiftung Denkmalschutz (DSD),
machte vom 16.4. bis 15.5. eine
Ausstellung im Croßen Börsensaal
des Rathauses deutlich. Denn die
Erfolge der Stiftung - Edolge der
Geldgeber - war auf den laby n-
thisch den Saal füllenden, dabei
perfekt bebilderten Stellwänden un-
übersehbar. Das ging von repäsen-
tativen vozeige-Projekten wie St.
Georgen in Wismar oder dem
Schloss Rossewitz bis zur Rettung
manch kleinerer und kleinster Ob-
jekte, die (fast) keiner kennt, vor-
zugsweise im Osten. Aber auch Lü-
beck war gut vertreten, so durch die
Sanierung der Stadtbibliotheksräu-
me,,Mantelssaal",,,Scharbausaal"
und,,Konsistorialzimmer"(was der
südliche Oberchor der Katharinen-
kirche ist) und das Palais Annenstra-
ße 4 (,,Hotelfachschule"). Neu bzw.
noch nicht in der Ausstellung ver-
treten das ,,Beichthaus" des Burg-
klosters als,,Archäologisches Mu-
seum" oder das Holstentor als
,Macht des Handels"-Ausstellungs-
"location". Da merkl auch der Un-
aufmerksamste. dass es hier immer
um Obiekte geht, fü deren Instand-
haltung bzw. Instandsetzung der Ei-
gentümer Stadt Lübeck selbst ver-
antwofilich ist. Das heißt im Klar-
text, dass Lübeck so blank ist, dass
es seine michten intlusive Denk-
malpflege nicht mehr erledigen
kann. Wie sehr da alle Eröffnungs-
redner Lübecks früherem Bürger-
meister und jetzigem DSD-Ge-
schäftsführer Knüppel Dank antlu-

Sonkt Annen zum Gruß!
In dieser Ausgabe unserer ,,8ürgemachrichten" nur soviel: Herzlichpn
Glückwunsch allen, die den Museums-Anbau St. Annen möglich gemacht
haben! Dies waren vor allem Museumsdirekor Dr. Gerkens ( 1999), die
Possehlstiftungs-Vorstandsvorsitzender Dr K[üppet und nach ihm Dr
Pfeifer und Kultursenator Ulrich Meyenborg. Und zwar nicht wegen der
Idee. die St. Annenkirchen-Ruine ins Museum einzuheziehen (diese Idee
ist ja so alt wie die Planung für das 1915 eröffnete St. Annen-Museum),
sondem dafür, die Idee umgesetzt zu haben: Auf die ,,Tal' kommt es an!
Glückwunsch auch dem Architekten Ingo Siegmund für seinen klaren und
einfachen Bau.
Dank gebüt in erster Linie natürlich der Possehlstiftung als einzigem
Finanzier und M:izen. Man sollte aber auch die Stadt Lübeck und ihre
,,Planungshoheit" nicht vergessen: das Baudezemat organisierte ein gutes
und angemessenes Wettbewerbsverfahre[

Wenn der große Apptaus vorbei und die Lobreden der Geladenen verklungen
sind, möchten wir ein Resümee über die Architekrur und die denkmat-
pflegedsche Problematik ziehen. WiI habenja rie ein Hehl düaus gemacht,
dass u ir uns durchau\ etwas anderes als die Überbauung der Sl.-Annen-
Kirchenruine vorstellen konnten, um eine ,,Kunsthalle für die Modeme" zu
bekommen. Dass am Standort St. Annen festgehalten wurde, hat sicherlich
zunächst organisatorische und finanzielle Gründe.

Haben sich mil dem nun realisierlen Bau alle den[,rnalpllegerischen Beden-
ken in Wohlgefallen aufgelöst? Ist mil der Überbauung nichr sogareine Ver-
besserung des konsewato schen Zusta[ds der mittelalterlichen Architektur-
Reste eingetreten? - Dies und anderes möchten wir fragen dürfen. Aber erst
in Bürgemachdchten 90, in der nächsten Nun1rner also- Bild oben: der Block
der neuen Kunsthalle über dem Torso der St.-Annenkirche: unten: Querblick
durch die Eingangshalle (ehem. Annenlirche), Mine Mai 2003.

gen, lässt sich nachvollziehen: ohne
Knüppel in erster DsD-Position
hätte DSD-Geld wohl nicht so oft
den Weg nach Lübeck gefunden.

Auf Wunsch von Dr. K[üppel soll-
ten die beiden Lübecker Denkmal-
schutz-Initiativen ASG* und BIRL
im Rahmen der Ausstellung ihre
Arbeit vorstellen dürfen. Was wir
denn auch gem taten. Wzihrend die
ASG knapp und ganz bescheiden
über die ,,60 Häuser" berichtete, die
bis jetzt durch ASG-Mitglieder
denkmalgerechtsaniertworden sind
- also ein Erfolg, der sich auch im
Rahmen der Bonner Stiftug Denk-
malschutz heNoragend ausnähme
-, die BIRL blieb ilrcm Thema teu,
auch wenn's die Festlichkeit stöfte:
Auf Versäumtes hinweisen. Reihe I :

einige der durch Verwahrlosung,
Leerstand und Spekulation gefähr-
deten Häuser der Lübecker Altstadt:.
Reihe 2i gefährdete oder bereits
verschwundene Industrie-Denkmale
in Lübecks grasüber,vucherten
Industrie-Brachen. Aus beiden
Problemkreisen soll auch in den
nächsten Bürgernachrichten weiter
beichtet werden.
Ürbrigens: Dank an den ,,ungenaürt
bleiben-wollenden" Sponsorfür die
hervorragend vergrößefien Groß fo-
tos. Dank ans Bauamt fiil die Stell-
wände und Dank für die Vitrinen
vom Bqrgklosterl

x (f ür Unkundige: Althaus-Sanierer-
Gerneinschaft Lübeck. mit der BIRL

. eng verbddert, aber in diesem Blatt
nicht eben häufig zitiert)
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Zielvorgobe: Bouforschung
Possehl-stiftung und Denkmolpflege

Welche Rolle hat die Possehl-Stif-
tung in der Sanicrung tatsächlich
gespielt? ,,Wer durch die Stadt geht,
kommt an den Stifterplakettel (der
Possehl-Stiltung) kaum vorbei",
schrcibt LN-Mirarbeirer J.K. am 16.
4. (wobei der Leser sich fiägen mag,
wie dick diese Plal(etten wohl sein
mögen?). ,,Das Weltkulturerbe ist
ohne seinen wohltäter undänlbar".

-Wir meinen: doch: d" nkhat sch(m-
Um richtig verstanden zu werden:
die Saniercr der ,,ersten Stunde"
(der Verfasser dicscr Zei len reah n eT

sich daTu) sind der Possehl-Stiftung
bis heute von Herzen dankbar. Aber:
die Rehabilitierung der Altstadt ist
nicht allein dem Stiltungs-Ver
mächtnis Emil Possehls zu verdan-
ken, wie dcr LN-BeitraS zu verste-
hen geben möchtc. Die Stiftung war
uns stets hochwillkommene Hilfe,
nie Sanierungs-Garant oder gar
finanzieller,,Arueiz". Olme eigenes
Geld - was häufig nur aus Bant-
Krediten bestand - war Sanicrung
nicht zu machen. [n den meistcn
FälleIr wurden die unrentierlichen
Kostcn durch,,Städtebauförderung"
übemommcn - freilich musste dann
aul Possehl Mittcl verzichtet wer
den. Etwas genauermüssten die LN
in Sachen Possehl-Philanthropie
wohl werden. Die Saniercr cinigte
die Bereitschatt zum finanzicllcn
Risiko, ihr Id'ealismus. besondcrs
aber ihre Überzeugung, <1ass diese
Altstadt es wert ist gerettet zu wer-
dcn. Man gab dafür alles, auch
Urlaub und Fcrien über Jahre. Viel-
leichl lehlt es hcutc an diesem Ver-
ständnis. Geld schcint alles zu re
geln.

... doch dos ist es
nichr ollein
Von Ex-Bürgermeistcr Kock über
Professor Edelholl und Dr Knüppel
bis zu Dr Pfiifer: Dass derWillc dcs
Stifteß Emil Possehl Interpretatio-
ncn durch die Stiftungs-Verwaltei,
dcm,,Vorstand", unterliegt, macht
die Arbcit der Stiftung auf ange-
nehme Wcise flexibel. So kann Pos-
sehl der vor dem Bankrott stehen-
den Stadt auch bci diskussionswür-
digen Proiektcn wie einer Zweit

Ausgabe des Koberg-Anhüb-
schungs-Programms mit Millionen
unter dic Arme greifen, was sicher
nichtjedcrdcl oben genannten Stif-
tungsvorstands-Vorsitzenden der
letzten 30 Jafue ohne Bauchschmer
zen für gut und richtig bcfunden
hätte.

Hat der Senato eigentlich, als cr
sein Legat für die ,,Bewahrung des
schönen Stadtbildes seiner Vater,
stadt" festsetzte, überhaupt an Dönk-
malpflege gedacht? Wir vermuten
mal; Ncin. Dennoch wurde es üb-
lich, Possehl Stifiungsmittel,,zur
Pllege des Altstadtbildes" nur bei
Denkmalschutz-Objektcn zu ge-
w:ihren. Es lällt daher aul dass LN-
Mitarbeiter J.K. das Wort ,,Denk
malschutz" in Zusammenhang mit
Posschl-Geld-Spritzen furs Welter-
be überhaupt nicht benutzt- Und
doch kommt cs auf Denkmalschutz
an.

Nicht nur das von den LN ange-
führte Beispiel Mühlenstraßc 71
belegt, dass der Vontand inrmer dcn
Wirtschaftlichkeits-Berechnungen
dcr Interessenten vertraute. die stets
eine hohe ,,Deckungslücke" aus-
wiesen. Das Vcrtrauen war begrün
det, detur diese Bercchnutgen muss-
ten von einem Architcktcn aufge-
stellt und das Vorhaben vom Dcnk-
malpfl eger abgezeiohnet werdcn.
Die Bau-Ausfuhrung - es ging ja,
wie gesagt, um denkmalgeschützte
Objekte war lür die Stiftung dann
kein Thema mehr Die Plakette gab's
in jcdcm Fall. Es kursierte damals
das nicht ganz falsche Woft: ,,Pos-
sehl finanzicrt allcs".

Es gibt genügeDd Beispielc dafür -
leider - , dass auch die Zur-Kennt
nis Nahme des Possehl-Antrags
durch den Denkmalpfleger keine
Garantie für eine fachlich angemes-
scnc Sanierung bedeutete. Deshalb:
Wäre cs nicht vorstellbar. dass in
Zeiten stagnicacndcn Sanierungs-
eifers eine Revision des bislang
Ublichen gewaSt wird? Möglichcr-
weise so: Wie w:te es, wenn Pos-
sehl und Denkmalpflege ein ge
meinsames Interesse an einer klar
formulieften,denkmalpf]egerischen
Zielstellung" entwickelten?

Weil nie.%"ä "

Hofwond

Stiftung Bouforschung
in Lübeck ?

Allerdings ist eine dentmalpflege-
rische,,Zielstellung" für Lübecker
Altstadthäuser nur möglich, wem
vor Sanierungsbeginn echte Bau
forschung betrieben wird und die
Ergebnissc dieser Forschung zur
Grundlage dcr Planung gemacht
werden. Für einc solche Forschung
tehlt das Geld. weil die meisten
B auherren sie 1ür verzichtbar halten:
sie müssten sieja bezahlcn. Weder
Denkmalschutzgesetz noch Städtc-
baufördcrungsgesetz sehen Baufor
schung als aus öffentlichen Mitteln
zu erbringcnde Vorleistung tür Sa-
nierungsmallnahmen vor Die Denk-
malbehörde sclbst ist mit der Auf-
gabe,,Bauforschung" heillos über-
fordert - schon dic kleinsten Gut-
achten muss sie an frcie Baufor
schungsbüros vergeben. Daher: Die
Possehlstiftung wärc der cinzig

dentbare Mäzen für eine Baufor-
schung im Welterbe-Areal Altstadt
von Lübeck.

&A,t
W. heb.n d.s pa5sondg
M.rorial Schrl.rlll€1,

Büro
Bürobedarf . Künsllerbedart,
Schreibwaren. Gsschenk'

iiiit
arlikel.0rucksachon.

8ei uns sind Sie gut boralenl

tfuli&
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/\

PAPIERHAUSCROTH

,- Antiquitiürn. ßsnttitsrr -\I 
"ünther 

Bannow II Ankauf Verkauf I
\- Fleischhauerstr. 87 'Tel. 77ßz-)

4

Jens Meyer
I. ETNBAUMöBEI T is c h le r m e is t e r
|. e rrr:zrrn.rtöee r Dorfstrasse 4
,. TREPPEN 19217 Kuhlrade/Carlow
i. BAUllScHTEREt Tel.: 038873 / 33 96S
' . FENSTER (DK) Fax:038873133 942
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Freie Fohrt [ür freie Bürger:

Von vorgestern
Die ,,CDU macht Emst: Neuer Kurs für Lübeck", titeltc unser Lokalblatt
erwartungslroh nach der konstituierenden Bürgerschaftssitzung vom 14.
April. In Wahrheit ist es ein alter Kurs. Die BIRL sagt in allcl Klarheir:
,,Zurück zu mehr Autos in der City" ist ein reaktionäes Programm, dem
jede Zukuntisf?thigkeit fchlt.

Die Lübecker haben die CDU gc-
wählt. Ob die LübecLer auch dic
Rücknahme zentraler Teile des Vü-
kehrskonzepts und die Kehrtwen
dung des Stadtmarketings so aus-
drücklich gewollt haben, dalf mit
gutcn Gdinden bezweifelt werden.
Die BIRL könnte in dieser Lage die
Klappe zu machen und sagen: In
tünf Jahren sehen wir weiter. Tun
wir aber nicht. Dcnn was sich in
den kommenden Monatcn in Bür-
gerschaft und Verwaltung abspielen
wird, dürfte durchaus unterhaltcnd
sein.

Rous ous den Löchern ...

Dass dio SPD bis dato alles gut und
richtig gemacht habe, istja auch ein
Ammenmärchen. Die Trägheit der
eigenen Gewohnhcit saß und sitzt
auch bei denen tiel Wcnn sich jetzt
ein Ulrich Pluschkell hinstclh und
die Lübecker mit dem Kampfruf
,,Lübecker! Rettet Euren Kobergl"
zum Widerstand gegen die Koberg-
Vcrwurstung durch die CDU an-
stacheln will, crrcgt das einige Hei-
terkeit. ,,WiI wollcn Kultur statt Ka
rossen und Historic statt Hubraum
in der Ciry!" Göttlich: Hat man je
davon gehört, dass die SPD auf der',t
Kober8 was mjt,,Kultur" vorhatte?
Was ist fü Lübecks SPD ,flistorie"?
Da der Koberg auch für die SPD
unangcfochlen zur ,,City" gehöfl,
denl(en die Gcnossen wahrschein-
lich genauso wie die ch stdemo-
kratischen Fundis mehr an ,,Fahr
kultur", wenn das Wort ,,Kultur"
mai auftaucht.

Dic CDU bezeichnet ihr Reak-
hogramm als ,,Nachbesserung", die
den 1998 erarbciteten ,,Konsens zur
Altstadt-Verkehrsberuhigung nicht
aushebelt". Cenau das ist allcrdings
der Fall, wenn Schüsselbuden-
Schmiedestraße wieder geradcaus
gefahren und die Marlesgrube als
Parkhaus-Än-und-Abfahrt wieder
aufgemacht wird. Heftiger Arger
mit Anwohnem ist damit vorpro-
grammiert. - Und Poller sollen ge-
zogen wcrden - als ob es keine
Gründe gab und gibt, sie aufzu-
stellen. Das Ansinnen, den Koberg
wieder zum Parkplatz zu machen, ist
unglaublich blöde und verät nur,
dass man nicht das geringstc Gespür
für Lübecks Möglichkeitcn bcsitzt.
Autos auf den Kobergl Würde man
Autos auf dem Campo in Siena

dulden? Auf dem Langen Markt in
Danzig, auf der place du Parlement
in Bordeaux, auf dem paNis Notrc
Dame in Paris. dem Markt in
Tallinn?

Dass der Jubel über,,Fortschritt
durch mchr Autos" von denen
kommt, dic unbeirrbar ans Gestem
glauben - IHK-Syndil!-us Amdt etwa
oder LM-Chef Maack - ist kein
Grund zur Sorge. Man darf sich aber
wundem. Auch darübcr, dass die
CDU-Pläne den FDP-Wortlührcm
wie Thomas Schalies noch nicht
wcit genug gehen: tür ihn ist das
alles nur,,ein erster Schritt".

vom Lond in die stodt
Die Bevölkerung ,,wolle die Ab
kehr von der mobilitätsfeindlichen
Sperrung", sagt Schalies. Ein ziem-
lich duchsichtiger Missbrauch von
Begriffen: Eine Sperrzag der Alt
stadt hat es zu keinerZeit gegeben.
Die Wortschöpfung ,,Spemrng" ist
gemeinsames Kulturgut der Freie-
Fahn-Propagandisten und der,,Lü
becker Nachrichten". Ihre dumme
Medien-Politik beschertc dcr Stadt
Lübeck ein gewaltiges Imagc-Pro-
blem, unter dem die Stadt bis hcute
leidet. Und zweitens: Woher nimmt
Schalies die Gewissheit, dass ,die
Bcvölkerung eineAbkehr" von den
Verkehrsbeschränkungen für die
Innenstadt wolle? Alle belegbaren
Aussagen aus fachlichen Erhebun-
gen, siehe etwa das umfangrciche
Monheim-Gutachten, sagen etwas
anderes.

Bürgermcister Bemd Saxe, selbst
Altstadtbewohner, hat es nicht leicht
mit den Vorgarten und Carpor-Po-

litikern aus Lübecks l:indlichen
Randbezirken, die in der Bürger-
schaft das Wort führen. Sein Appell,
doch bitte ,die alren Glaubens-
kriege" nicht wieder aufleben zu
lassen, wird nichts bewirken. Der
Glaubenskrieg ist längst wieder in
vollem Gange. Munition liefert die
intcllektuelle Unredlichkcit führen
der Partei-Vertreter. In den bisheri-

gen Bemühungen um eine Verkehrs-
beruhigung kann die BIRL keine
,,Mobi1it?irsfeindlichkeir" enrdecken.
In der Rückkehr zum Gestcm ent-
decken wir aber cinc Erkemtnis-
feindlichkeit bei denen. die uns mit
den Rezepten der l960er Jahre die
Zukunft lehren wollen.

Die Brötchen-Toste ols
Gehirn-Ausroste
Erkennt sfeindlichkcit besteht be
sondeß da, wo nackte NotweDdig-
keit herrscht. Man müs.t ja, wie un-
sere übelparteiliche und unabh?ingi-
ge LN anhand vorgefühfter ,,Be-
troffencr" am 24. Mai täncnreich
vorführten, täglich öftcr mal für ei-
ne ,,Kleinigkeit" in die Zitti, hier
mal 'ne Zahnbürste. dort mal'n
Brötchen oder kurz mal'n Aspirin,
das kostet immer'n Euro an der
Parksäule, also weg mit den Park-
Gebühren, mindestens eine halbe,
nein eine ganze Stunde ohne - von

l-ijbe€k, Breite Sroße in den I95oern Auros. Worum eigendich nichi? Dorr rören sie doch

Handgeklöppelte Spitzen nach
eigenenen Entwürfen:
Kragen, Schmuck, Objekte
Besondere Hüte
Gedrechselte Schalen

Werkstatt Textil
Ellen Meycr
An der Obeflrave 42 (Nähe Dom)
23552 Lübeck
Tel. + Fax: 0451/702030i

Die BIRL sogt nicht immer nur NEIN
Strcitpunkt Parl'häuscr: Wir sind dafit! Jawohl. Und zwar sind wir
erstens dafür, dass Karstadt und Stadt endlich zusammenkommen. um
den städtebaulichen Mißstand ,,Wehdehofl' zu beseitigen: Ein neues
Parkhaus mit höherer Kapazität im Rahmen einer mehrlunktionalen
Gesamt-Uberplanung des Blocks, inklusive einer ECE-Kaufhaus-
Variante namells ,,city point" war bereits im Gespräch. Wer sagte nein
dazu? Raten Sie mal.
Wir sind T.weitens dafiir, dass die Bet eiber der städtebaulichen Mißstinde
Petri-Parkhaus und dcl,Iochgarage" mit der Stadt zusammenkommen,
um über KapMiätsverbcsserung und städtebauliche Reparaturen etwa
Uberbauung mit Wohn- und Bürc-Etagen - z,u befinden. Wer daran kein
Interesse hat? Raten Sie mal.
Wt sind vielleicht anch dafür, dass über ein neues ,,Parkhaus" untere
Beckergrube (neben dem Possehl-Haus) nachgedacht wird. IJnd zwar
dann, wenn man sich zu einen allstadtwrträglichetu Kohzept
entschließt: Bereicherung durch guteArchitckturund Mehfunklionaliüit
und geringstmögliche Beeinträchti gung historischer Altstadtsubstanz.
Dass da was läuft, pfeifen die Spatzen von den Dächem: die KWL hat
kürzlich die Parkplatz-Bewirtschaftung übemommen ..,
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Wie wird mon
BIRL-Mirglied ?
Ganz einfach: Sie füllen die Bei-
trittserklärung aus (s. unten) und
schicken sie an die
BIRL Postfach 1986
23507 Lüheck.
Wenn lhnen das zu unpersönlich
vorkommt, geben Sie Ihre Erklä-
rung bei einem der 5 Sprecher ab:
Gaby Engelhardt, Luisenstraße I
Manfred Finke, Engelswisch 24
Dieter Schacht, Moltkeplatz 7.
Karin Rincke, Aegidienhof,
Webeßtr. 1

Roland Vorkamp, Hundestraße 94.

Die B ürgerinitiative Rettet Lübeck
BIRLe.V gibt es seit 1975. Unsere
Aktivitäten gelten in erster
Linie der Erhaltung der Lübecker
Altstadt. Daheri
Wenn auch Sie meinen.
... dass das UNESCO-Weltkultur-
erbe Lübecker Altstadt nicht durch
gedankenlose City-Ausweitungen
aufs Spiel gesetzt werden darf,
... dass ,,Sanierung der Altstadt"
gleichbedeutend ist mit,,Erhaltung
derAltstadt" und
... dass Erhaltung der Altstadt auch
eine Sache vorl strengercm Denk-
malschutz ist,
wenn Sie glauben, dass Stadtent-
wicklung und Stadtplanung auch
die in der Altstadt Lebenden und
Wohnenden etwas angeht, dann
sollten Sie Mitglied der BIRL
§ein !

Ja,
ich möchte Mitglied der "Bürger-
initiative Rettet Lübeck BIRL e.V"
werden.
Meinen JahresbeitEg in Höhe von
mindestens € 1 2,- (Renher, Schüler
mindestens € 6,r, überweise ich auf
das Konto Nr 1045 237 500 bei
der SEB-Bank AG; Filiale Lübeck
(BLZ 230 10r 11).

wegenl man braucht doch schon ei-
ne Stunde. um zu Fuß von der Ka-
nalstraße bis Karstadt zu kommen!
- also wenigstens am Vormittag
sollte Parken frei sein.
Dass dies die Lübsche Antwort auf
die Initiativeder (FlächenrBundes-
läinder Bayem, Hessen und Nord-
rhein-Westfalen sein würde, die,,15
Minuten kostenloses Kuzzeitparken
in den Innenstädten" einführen
wollen. war zu erwarten: Weder sind
den hiesigen Applaudierem dieBe-
sonderheiten der Lübecker Innen-
stadt bekannt - die ja eine histori-
sche Altstadt mit 8o0-jährigem Stra-
ßennetz ist - noch die Bemühungen
der letzten 30 Jahrc. dieser Tatsache
zumindest in Ansätzen durch
ausgefeilte Regelungen gerecht zu
werden. Wer das Erreichte jetzt
aufs Spiel setzen \rill, sollte wissen,
für wen er es tut und was er ris-
kiert.
(Mir sagt grad jemand, er kaufe
seine Brötchen immer anner Tanke
- Spielverderber!!).

,,gdnen Wiese" nicht eher dazu auf-
fordert, frir die gdne Wiese Urba-
nisierungs-Kampagnen zu entwic-
keln. Außerdem ist es schizophren,
die ,,City für den Autofahrer" zu
öffnen, wenn man gleichzeitig die
weitere Ansiedlung von Großm?irk-
ten auf der Wiese befördeft. Doch
IHK-Chef Amdt meint es emsr: Er
möchte aus der Innenstadt mit ver-
gilbten Rezepten ein,,glüne-Wiese-
Klon" machen: Durch freies lnnen-
stadt-Parken,,würde wüklich wieder
Chancengleichheit zwischen Innen-
stadt-Geschäften und Handel auf
der grünen Wiese bestehen".
Das Gegenteil dtirfte der Fall sein:
Die verbaute und enge Innenstadt
wird den unbestdttenen Vorteil der
günen Wiese, eben den des leichten
Zugangs per Auto, niemals bieten
können. AIso braucht es ein Kon-
zept, das die Enge, die Verbautheit,
die unverwechselbare Gestalt posi-
tiv zu eiflem Standort-Vorteil um-
setzt. Ob dabei den Parteifreunden
Schalies. Puschaddel & Co der Be-
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Vomame

Sffaße Wo ist die pulsierende
Stodt geblieben?
,,Unter Rot-G.ün ist die pulsieren-
de Innenstadt verödet", begdndet
der bereits erwähnte Schalies seinen
Griff in die Mottenkiste. Will er
nicht wahrhaben, dass ,die Stadf'
sich in den letzten Jahren an ihm
vorbei-entwickelthat? Das Pulsieren
findet woanders statt - die Fra-
ge für die Zukunft wäre eheq ob
die Blüte der Großmiükte auf der

griff ,,UNESCO-Welrerbe-Sratus"
mehr sagt als ei[e fahle Erinnerung
an eine vor langer Zeit ergangene
obskure Preisverleihung, darf beim
aktuellen Stand ihrer Verlautbarun-
gen heftig bezweifelt werden. Und
doch wite zu lemen, dass der UN-
ESCO-Welterbe-Status ein,,label"
ist. das andere Welterbe-Stätten
lzingst mit Witz, Geschick und po-
litischem Nachdruck zum Vorteil
ihrcr Wirtschaft in der Wettbewerb
einbringen.

Postleitzahl

Ort

Datum
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6
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Christoph Schlecht
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Volker Zohn ouf dem Altenteil

Dos wqr's, Herr Senotor
War es nicht rührend, wie liebevoll
die ,,Lübecker Nachdchten" den
scheidenden Bauamts-Chef auf sei-
nefl letzten Gängen durch die
Diensträume begleitete und sich
nicht einmal scheute, ihn auf diver-
sen Fotos als hyper-fröhlichen urld
zufrieden scherzenden, fahrradfah-
renden Frührentner abzulichten?
Dabei hatte unser Lokalblatt den
Senator doch jährelang auf uner-
quicklichste Weise bekämpft, ver-
leumdet und mit Unterstellungen
beleidigt. ,,Der Zahn wackelt",
,,Wann geht Zahn", ,J-übeck sucht
einen neuen Bausenator", so laute-
ten die Schlagzeilen in den 90er
Jahren. Nun ist der Zahn gezogen.
Als,das Beste zuin Schluss" ser-
vierte uns die LN Zalurs aufgekmtzte
Abschiedslaune.

Dr.-lng.-Volker-Zohn-
Gedöchtnis-Tongente

Was hat Volker Zahn für die ars
intetessierenden Bereiche* ge-
schafft? Wtu - die BIRL - sehen,
dass er die Nordtangente auf den
Weg gebracht hat - eine aus der
Schublade gezogene hundertjährige
Idee, die ,,mit meinem Narnen ver-
bunden hleiben wird" (Zahn). An-
gesichts der unhaltbaren Unterf ave-
Verkehrslage macht die Nord-Um-
gehung zumindest halbwegs Sinn.
Zatms LieblingsFojeld,}Iochschul-
stadtteil" darf man kitischer sehen:
Einer Stadt mit schrumpfender Be-
völkerung, die mit der drückenden
Last der nur an-sanieften Altstadt
und mit erheblichem Neubau-Woh-
nungsbestand auf den früheren Ka-
sernen-Arealen gesegnet ist (was
Zahn sich ebenfalls als Erfolg an-
rcchnet), hilft man nicht dadurch
auf die Sprünge, dass man den Neu-
bau-Leerstand auf der Wiese vergrö-
ßert. Schon zeichnet sich fü die
Altstadt eine Umkehrung des sicher
geglaubten,,Sanierungserfolgs" aus,
Dagegen stellt die Neugestaltung
einiger Altstadtstraßen - Mühlen-,
Königs-, Crroße Burg- und jetzt zu-
letzt Fleischhauershaße - eine schö-
ne und runde Leistung dar. Auch
die Klughafenbrücke ist wirklich
ein großer Fortsch tt. lhre Reali-
sierung rechnen wir aber ebenso
wie die Musik- und Kongresshalle
eher dem Durchsetzungswillen des
Amtsvorgängers Hans Stimmann
zu. Die Aufwemrng des Bahnhofs-
viertels zur.Entlastung des Hoch-
zins-Bereichs Innenstadt ist ein al-
ter Wunsch aus Vor-Zahn-Zeiten,
und ob die fast fertigen Investorcn-
Blöcke beiderseits der im Nichts
endenden neuen Bürgermeister-

Drei ,om Morh: ein €(houffierier Bous€notor, eine Kritikerin und ein omüsiertEr Archirek:
Volker Zohn, Gunhild Duske und Christoph lnsenhoven (Foto: Uwe R. Hoo.ich)

Kock-Sn"alb (?) in irgendeiner Weise
als ,,Erfolg" zu werten sind, warten
wir erst einmal ab. Auch die Ideen
zu Herrentunnel und St.-Annen-
Kunsthalle stamme[ wohl kaum von
Zahn. - Die Lübeckische Archi-
tektenschaft hält Zahn zugute, dass
er dank vieler nationaler und sogar
euopaweiter Wettbewerbe viel fur
den Ruf der zeitgenössischen Ar-
chitektur in der Stadt getan und da-
mit eine Anhebung der Architek-
tur-Qualität bewirkt hat. Ob das so
stimmt, wird man später noch liagen
dürfen.

Seine Misserfotge klammert Zahi
dagegen völlig aus: Von den von
ihm selbst benarnten I 3 ,,Schlüssel-
projekreri" für die Zukunft der Lü-
becker Altstadt ist, wenn man
fteurdlich sein will, gerade ein ein-
ziges realisiert **.

Bezeichnend, dass weder Volker
Zahn noch die LN in besagtem
Rückblick die Entwicklungen der
letzten drei Jahre erwähnen. Das
Kaufhaus am Markt ist offensicht-
lich tabu. Seinerzeit hatten die Ge-
nossen um Hiller-Ohm und Rein-
hardt gemeinsam mit den Freunden
von der CDU den Senator wegen
seiner,,Projekt-Verzögerung" be-
schimpft. Wir glauben eher, dass
Zahn nichs verzögert hat - ganz im
Gegenteil. Gemeinsam mit Bürger-
meister Saxe. mit dem Investor und

dem AJchitekten hat Zahn das Pro-
jekt unter Ausschluss der Öffent-
lichkeit an denAullagen der UNES-
CO vorbei-manövriert und zu ei-
nem unumkehrbaren Tatbestand ge-
macht. Die genannten Genossen und
die CDU-Freunde müssten ihm
dafür von Herzen dankbar sein -
desgleichen der zukünftige einzige
Werbeaufkommen-Abschöpfer LN.

Es hat aber Zeiten gegeben, da hat-
ten wil in der BIRL das Gefühl,
dass Volker Zalur hervoragende Är-
beit leistet. Da konnte er mit uns
und vielen Architekten das Architek-
tur-Forum aus der Taufe heben, da
hat es hochinteressante Begehun-
gen und Gesprächsrunden gegeben,
es gab, wie bereits erwähnt, eine
Reihe,,spannender" Arehitekten-
Wettbewerbe auch im Altstadtbe-
reich. Doch als er die ,,feindliche
Ütemakne" des Marktwettbewe$-
Ergebnisses durch den Investor
Kahlen und seinen Architekten
Ingenhoven inszenierte, warcrr wir
schockiert. Was uns an Hochach-
tung vor seiner Fachlichkeit noch
blieb, verspielte er, als er - ganz im
Gegensatz zu seiner bis dato ge-
zeigten Linie in Fragen der Archi-
tektur-Qualität - Ingenhovens Wel-
lendach-Entwurf aus der Lübecker
Stadtbild-Landschaft ableitere und
voller Lobes gegen eine Phalanx
kompetenter und rcnommierter Kri-
tiker aus dem In- und Ausland

durchsetzte. Mit der von Volker
Zahn verantworteten und den UN-
ESCO-Gremien zwecks,,sachge-
rechter Information" zugesandten
Rechtfertigungs-Broschüre,Iübeck
plant und baut Heft 87 - Bebauung
Markt-Westseite" wurde die Tür
zwischen ihm und der BIRL zuge-
schlagen.

Eize Sache möchten wir zum
Schtuss doch noch richtigstellen:
Er habe die ,,Bürgerbeteiligung in
Lübeck eingeführt", verkündigte
Zahn in den LN. Was solt diese
Falschmeldung? Die nach Bauge-
setz vorgeschriebene Bürgefueteili-
gung hat es selbstverst?indlich auch
vor Zah[ gegeben. Unter Zahns Vor-
g?inger Stimmann war die BIRL so-
gar,,TÖB", also Tr?iger öffentlicher
Belange". Wir konnten quasi offi-
ziell zu allen aktuellen Planungen
Eingaben machen. Zahn hat uns die-
se Rolte nie zugebilligt, In Sachen
Marktbebauung hat Zahn die Bür-
g erbeteiligung s o gu abge sc haffl:
Durch die im Jahr 2000 durchge-
setzte Ausrufung Ingenhovens zum
Sieger des 1996 entschiedenen Wett-
bewerbs machte er das von einer
ordnungsgemäßen Bürgerbeteili-
gurg 1995/96 abgesegnete Ergebnis
zu Makulatur. Eine für die gezifl-
derte Bauplanung Ingenhovens
zwingend erforderliche emeute Bilr-
gerbeteiligung ließ Zahn nicht zu. So
sah Zahns Bürgerbeteiligung aus -
er brauchte sie besonders dann,
wenn sie ihm passte.

Und jetzt will der Senator a.D. ei-
nen Kiiminahoman schreiben. Un-
ser Vorschlag dürfte ihm bekannt
vorkommen: ,,KWL*** und Kahlen
- Rechflen mit unbeka[nten Zah-
len". Oder: ,,Schritte im Finstem.
Wie ich ein Kaufhaus aul den Lü-
becker Markt stellte". Im Selbst-
verlag.

'l Einen obwöoenden. foiren und
lisenwe+en Beriähr i:bei ..den oonzen
Zohn" schrieb Klous Brendle: ..Bou:senotor
mit Laih & Saala" ln li'h*Livh. ßläner

t
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U N ESCO-Weltku ltu rerbe
Altstodt von Lübeck Teil l7
Dos Heiligengeist-
Hospitol
In unserer Serie in den Büryemachrichten gehen wir dcr architeknlgeschicht-
liche tsedeutung derAltstadt und ihrer Bauwerke nach. Nebcn St. Marien,
dem Rathaus und der Katharinenkirche gehört auch das Heiligengeist-
Hospital zu den hochkarätigen Baudenkmälem Lübecks. Doch hier hat das
,,Menschliche" immer an ersterStelle gestanden: Das Interesse gilt immer
noch vornehmlich einer über 7oo-jähigen Tmdition, die von der Alten-,
Kranken- und Pilgerversorgung bis zum modemen Seniorenleim reicht.
Hinzu kommt der allseits beliebte ,,Weihnachtsmarkt im historischen Am-
bicnte". Diesc ,,menschliche" Seite sei hier ausnahmsweise einmal ausge-
klammert.

Die Hospitol-Bewegung
Natürlich waren mittelalterliche
Hospitäler keine Krankenhäuser
nach modcmcr Voßtellung. Den
noch wardie mcgc und Betreuung
alter und krzmker Menschcn sclbst-
verstindlich. Die Klöster machten es
vor: Die ,,Firmarie" ist bei Bene-
diktinern. Zistelziensem und ande-
ren Orden zu einem festen Baulyp
entwickelt worden: eine gesffeckte,
meistens mehrschiffige gewölbte
Halle außerhalb der eigentlichen
Klausur. Bedhmte Beispiele ste-
hcn in Ebcrbach (Rheingau) oder
in Ourscamp (bei Noyon, Nord-
fiaDloeich).
In den Städten nahm sich bis ins
I 2. Jahrhundert die,,Amts"-Kirche
der Bedürftigen an. Viele einst bi-
schöfliche Spitäler (,,Hötel Dieu")
wie z.B. in Paris, Reims, Laon oder
auch in Mainz künden noch heute
davon. Mit der Neubegründung des
,,Ospedalc San Spirito" in Rom
durch Innozenz III um 1207 und
durch die Erfahrungen dor Krcuzzü-
ge gewarn der Hospitalgedanke be-
sonders in den aulblühenden Städ-
ten eine treibende Dynamik. Eine
neue Geistigkeit und die zunehmend
,,bürgerliche" Selbst-Regierung der
Städte machten das ,,Hospital" im
13. Jahrhundcrt zu einer zentralen
,,zivilen" Bauaufgabc.
Im kolonialen. also fast voraussct
z.ungslos neuen Lübeck wurde sohon
vor 1230 ein Spital an der
Südwestecke des Klingenberg be-
gründet. Der Bischof sorgte dalür,
dass diese zunächst eher wie ein
,,Altenheim" funktionierende An-
lage sich auch dem Seelenheil der
kisassen widmete und einen durch-
weg sakralen Rang elhielt. Der Um-
zug an den Koberg - ein logisti-
sches Untemehmen erster Güte
von 1260 bis 1290 - war zunächst
ei; Ergebnis städtcbaulichen Kal-
küls: der Rat zcigtc mit dem Spital
und der Ratsschule (am Ort dcr hcu
tigel ,,Pastorenhäuser") am Ncuen
Markt, dass er mit derAufsiedlung
der Neustadt auch eigene Interessen

verfolgle. Es war aber auch ein Akt
einer einvernehmlichen Einigung
mit dem Klerus: Mit der von Bi-
schofJohann III von Tralau erlasse-
ncn ,,Ordnung der Brüder und
Schwestcrn dcs Heiligengeist-Hau-
ses zu Lübeck", dic noch die fran-
ziskanische Geistigkeit seines Vor
gängers Johann II von Diest spüren
lässt, war eine nahezu klösterliche,
fast ordensmäßige Regel tür Auf-
nahme und Leben im Hospital
durchgesetzt.

Dos Heilioenoeist-
Hospitol äls dou*erk
Das }leiligengeist-Hospital ist die
größte Anlage dieses Typs in
Deutschland. Es besteht aus der
dreischiffigen, nur zwei Joche tiefen
Kirche am Koberg, der sich in
Verlaingerung des Mittelschiff s
das fast 90 Mctcr messende ,,Lange
Haus" anschlicßt. Nördlich dicses
im Grundriss T-förmigen salralen
Kemstücks schließt sich der
,,Querbau" an. In Verlängerung der

U:dä

Erdsexhos-Grundr;ss noch Kruse(s. Lit 21. Besbnd bir 1973 d.e Öf[rungen z.B im Erten
kingsbou und den Koberg-Höuse.n relonslruiert

v Dos Heiligenseisi-Hospitol, gesehen vom Turm derlokobiknche
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Kirchenfronl nach Norden. mit
teichtem Knick in Richtung Große
Burgstraße, stehen die beiden Gie-
belhäuser Koberg 10 und I l, beide
als Teil der Hospitalanlage geplant
und gebaut. An der Großen Gri»el-
grube sind das Eckhaus Koberg 11
und der Querbau durch den,,Ersten
L:ingsbau" verbunden, der ösdich im
Anschluss an den Querbau durch
den,Zweiten L,ingsbau" fotgesetzt
wird. Hofseits am Langen Haus,
Querbau und Ersten Längsbau liegt
ein zweifl ügliger Kreuzgang.
Die Baugeschichte ist weitgehend
gekl2irt*. Wir geben die Daten zu-
nächst als nüchtemes Gerippe wie-
der:

. Beginn der Planung für das Bau-
grundstück arn Koberg kurz nach
1260. Baubeginn wahrscheinlich
1263 nach Erlass der ,,Ordnung der
Brüder und Schwestem des Heili-
gengeist-Hauses zu Lübeck" durch
BischofJohann III von Tralau. Vor-
bild derAr age vermutlich das Hos-
pital ,,Bijloke" in cent (Flandem).
,,Die Voßteher könnten diesen Bau
gesehen und ihm in wesentlichen
Punkten nachgefolgt" sein (Den-
dro-Daten des Dachwerks der Gen-
ter Anlage: l25l-53).. 1276: Der Brand der nördlichen
Altstadt bedeutet nur eine kurze
Bau-Unterbrechung.. ,,Zwischen 1285 und 1290": Fer-
tigstellung und sukzessive Bezug
des l. Bau-Abschnitts:
a) Die Kirche. Fassade wahrschein-
lich ohne Strebepfeiler und die vier
Achteck-Tümchen. Innen: Seiten-
schiffe flach gedeckt, das Mittel-
schiff gemeinsam mit dem Langen
Haus eine durchlaufende, fünfseitig
gebrochene Holztonne bildend.
Schranke zwischen Kfche und Ha.l-
Ie in Form einer niedrigen Lettner-
wand mit zwei Durchg:ingen.
b) Der erste Teil des Langen Hau-
ses über einem zweischiffig gewölb-
ten Keller. Vielleicht ist die Ost-
äont des Langen Hauses durch zwei
Stiftstürme ausgezeichnet gewesen.
An der Südseite ein kleiner Anbau,
von dem nurdessen gewölbter Kel-
ler (unter der heutigen ,,HeIremtu-
be") erhalten ist.
c) Das am langen Haus nördlich an-
schließende zweigeschossige Quer-
haus über zweischif[g gewölbtem
Keller (der heute sogenannte ,,Och-
senkeller) sowie der Latrinenturm
(nicht mehr erhalten) im Hof ösdich
vor dem Querbau.
d) Das Erste Längsgebäude an der
Großen Gräpelgmbe, zweigeschos-
sig über Gewölbekellem. Als West-
Abschluss dieses Traktes das drei-
geschossige Eckhaus Koberg ll,
ein Getreidespeicher. ,,Um 1300": die Lücke zwischen
Koberg l1 und der Kirche wird mit
dem Speicher Koberg 10 geschlos-
sen;wie Nr 11 über Gewölbekeller
Der zweiflügelige Kreuzgang west-

Lonoes Hous roch Osbr. Die DreifensteroruDoe ols "Ausze:chnunosform" der Chorwono(oucl die westfronr der Kirche ist dodurcfr 6dtonn. Die ..Koböusc6'en" wuder noch 1820
einsebod (noch eineh Foro von wilhelF Cosiell: -r 1950,

v Speicherhöuser Koberg 1 I (linl<s) und Koberg I 0. Foto u m I 930

-1'f-:-i1-T-:k-
Ouerechnir duch Jos Lonoe Hous. Gewöl'
beriooen des Kelleru wohricheinlich im zr,-
somüenhonq m,rdem Einbou der -lobau-
§.hen" nd.h-l820 versürkl: ous +oti<her
Sicht e;ne unnöriöe. dozu entstellende
Moßnohme{ous: lrirei,ror: Bou. und Kunst-
denLmöler Jer Honsestodt Lübeci,. Bond ll)

lich vor dem Querbau, südlich am
Ersten Längsgebäude ist fertig. Mit
der Wölbung des nördlichen und
des südlichen Seitenschiffs der Kir-
che werden Strebepfeiler an der
westfassade und die aufsitzenden
Achtecktürme erforderlich (Kruse
meint, dass die Strebepfeiler schon
früher vorgesetzt worden sind, s.
Lit. 2). Die zugehörigen Seiten-
schiffsgiebel an der Kirchen-West-
und der Ostfront werden aufgeführt.
Die (noch) niedrige Lettnerwand
wird durch eine gewölbte Laube
oder,,Sängerbühne" bereichefi .
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. ,,Um 1310": Verllingerung des
Langen Hauses um 31 Meter nach
Osten. Die Südost-Ecke der neuen
Ostfassade wird durch einen nied-
rigen Treppenturm betont. - An der
Großen Gröpelgrube entsteht als
Verlängerung des Ersten Längsbaus
der zunächst ein-, bald zweigeschos-
sige Zweite Längsbau. Die vorgese-
hene Unterkellerung unterbleibt. Irn
Kreuzganghof wird ein Badehaus
erdchtet (1973 abgebrochen). Be-
deutende Ausmalung des westlichen
Kirchemaums (nicht Thema dieses
Beitags).
. ,Nach 1340" Erichtung der Ger-
fiudenherberge (Fertigstellung um
1360) für durcheisende Pilger auf
der nordöstlichen Grundstücksecke
Langer Irhberg - Große Gröpelgru-
be. Der Bau ist heute eine Uägliche
Umbau-Ruine. Auch das südlich des
Langen Hauses - östlich des
ehemaligen Spital-Friedhofs - er-
richtete Verwalterhaus (heute ba-
rock übeformt) dürfte in der Zeit
entstanden sein.. 1495: Das Mittelschiff der Kirche
eü2iltein zweijochiges Stemgewöl-
be. Wenige Jahrc vorher ist die Lett-
nerwand als definitive Raum-Tren-
nung zwischen Kirchenhalle und
Langem Haus bis in den Dachstuhl
hochgeführt worden. Als letzte Bau-
maßnahme des Mittelalteß entsteht
im Südost-Winkel zwischen Kirche
und Langem Haus das Archiv, ein
kleiner mit Stemgewölbe ausge-
zeichnetei Raum.
Die nachmittelalterlichen Verände-
rungen ersParen wt uns aus Platz-
gdnden.

DieZeit Lübecks ols
Großboustelle -
Nehmen und Geben
Zwischen 1250 und 1350 entststeht
in Lübeck fast alles, was das heuti-
ge,,Weltkulturerbe" ausmacht. Be-
sonders in den Jahrzehnten um
l2@l7qbis 1300 ist die Stadt eine
einzige Großbaustelle - eine ,,boom
town"- die Händlem und Kaufleu-
ten, Handwerkem, Siedlem, Rittem.
und Abenteurern ein Sprungbrett
zur Teilnahme an der lukativen Er-
schließung des Ostsee-Wirtschafts-
raums bot. Die Ma enkirche dürfte
die innovativste Dauerbaustelle in
jenen Jahren gewesen sein. Der un-
verwechselbare Wandpfeiler-Auf-
dss der Seitenschiffswände der (nie
vollendeten und durch die jetzige
Basilika nach 1274 ersetzten) riesi-
gen Hallenkirche beeinflusst auch
die Westfront der Heiligengeist-Kir-
che: die in Spitzbogennischen des
Sockelbereichs liegenden Krcisfens-
ter sind ebenso ein Marien-Zitat wie
die bereits erwähnte,,Viertelstab"-
Verwendung. Marienküche und Spi-
tal wurden von denselben Geldge-
bern gefördert. Vielleicht ist der
Baumeister der Marienhalle auch

Südon noch Norden. 193Oe,Joh,e. Übe,de,n LeHnerrechh die -n l.{90 hochoezooene Rückwond -dodurch "ru.dedos Lonqe Hous. oboerennr, der Letiner bißte ,eine kenne.de Funktion;i. u-nd wurde zu einer dekororiven
wilhelmtoslelli). Ob;n: Der ErsFZusond um 1290

Bauleiter der Heiligengeist-Baustel-
le nach 1260 gewesen. Die Form
der zum Koberg gerichteten Hoch-
blenden-geschmückten Seiten-
schiffsgiebel dei Heiligengeistkirche
stammt ebenfalls von der Maien-
Baustelle: wahrscheinlich hat der
Ostgiebel der Ma en-Südervor-
halle (heute verdeckt) das Motiv ein-
geführt. Auch im Wechsel vom ,,alt-
modischen" Viertelstab zu moder-
fleren Profilen gab St. Marien den
Ton an - dennoch hielt man bei Hei-
liggeist wohl 10-15 Jahrc l?inger an
der tadierten Form fest. Die Front
und Chorhaupt,,auszeichende"
Dreifenstergruppe ist ein geläufiges
Motiv im Backsteinbau des 13.
Jahrhunderts - fast jede ,,Koloni-
sationskirche" zwischen Lübeck
und Stralsund schmückt sich damit.
- In der Großform der Heiliggeist-

Front - gereihte Dreiecksgiebel -
wird eine,,zitiercnde" Angleichung
an Bauten anderer Städte deutlich,
etwa an das Sint-Jans-Spital in
Brügge. Der Verzicht auf Staffeln
(oder ,,Treppen") frihfi zu einer de-
monstrativen,,Bescheidenheits-
form", wie sie auch Beginenkon-
vente (vergl. Crane-Korlvent Kleine
Burgstraße 22) und Reformorden
pflegen.

Vor den Stufen zum
ewigen Leben
Welcher Si lgebung die gewaltige
Anlage im Mittelalter folgte, ist
dulch die jüngeren Umbauten, be-
sonders dulch die Abtennung der
Kirche von der Langen Halle und
durch die im 19. Jahrhundefl in die
Halle hineingestellten,,Kabäus

chen" völlig unkenntlich geworden.
Uber die um I 260/90 gedachte Be-
deutung des ,,Hospitalsl' heißt es
bei Kruse:
,,Der heutige Raumeindruck ... ent-
spricht in keiner Weise dem Raum-
gefüge, das 1289... vorhanden war,
Die gebrochene Holztonne unter
den Sparren und Kehlbalken des
Dachwerks erstreckte sich vofl der
Dreifenstergruppe in der Westfas-
sade bis zu einer ... Dreifenstergrup-
pe in der ... Ostfassade des Langen
Hauses ... Die niedrige Letmerwand
schloss nicht ab, sondem gliederte
die beiden ... zusammengehödgen
Gebäude in ein kurzes Mittelschiff
mit zwei Seitenkapetlen und einen
la[gen, hohen Chorbercich. ... Lan-
ges Haus und Kirche gehöften zu-
sammen ... Die Bewohner des Hei-
ligengeist-Hospitals lebten nach ei-
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ner Regel, die voo den Ordensregeln
der damaligen Zeit vicl aufgenom-
men hatte: Sie hatten keinen ...
persönlichen Besilz und lebtcn selbst
als Eheleute im llospital cnthalf
sam ... Vor diesem Hintergnrnd wird
verständlich, wenn das Lange Haus
als Chor der Heiligengeist-K che
aufgefasst wird, in dem die eigen!
lichen Schwcstcm und Brüder, nicht
der (I{ospital ) Meister r-rnd seine
Helfer, ihr Leben bctend verbrach-
ten. Mag auch uns modemen Men-
schen der Gedanke, in ciner Kir-
che, in der ... Gottesdienst gcfcicrt
wird, zu leben, d.h. zu essen und
zu schlafen, noch so befiemdlich
sein: für einen schon bettlägerigen
Menschcn, der aufeine,,gute Ster-
bestunde" mit den Tröstungen der
Kirche ...wartct, ist er einsichtig".

Kellersrund.iss (noch lnvenror Bou- und Kunstdenkmäler der Honsesr,odt tübeclq Bond ll)

Sooenonn nler .Ochsenkeller {unter dem OueÄoul eine reoftisenroiive ko,E "ll.' *i. J",
Keller Schüsse'buden ? Die p.ofi,ie'ten p{eirersöckel nebsr ,,er Boc(sreinscnic-ren des
ouhehenden t{ouetu€rls sind 1973 nder reuen Eeronsohle lers<hwünden lB ld noch Krus.lir ,l

Kreuzsong. ostflügel noch wesren, zu'bnd um I950 (Foro Wilhelm Cosielli)

Das ist nun das Innovative und wirk-
lich Bedeutende am Lübecker Hei-
ligengcist-Hospital: Nicht eine sich
abschottende Priesterschaft hinter
einem hohen frttner. sondem die
Kranken uDd Alten selbst bildeten
das Personal dieses monumeatalen
Kirchenchores. Ein zutiefst franzis-
kanischer Gedanke, dcm Armut und
Demut höchste Tugendcn in der
Nachfolge Christi bedeuteten.

Vorbilder Nochbilder
Die meistzitierten Spitalbauten des
Mittelaltcß sind neben Lübeck die
Bijloke in Gont, Sint Jans in Brüg-
ge und das 1293 von Marguerite de
Bourgogne gestiftctc Tonnene @ur
gund). Brügge, Gent und Lübeck
bilden eine zeitlich zusammenge-
hörige Gruppe. Von großer Bcdeu-
tung unter den älteren Bcispiclcn

ist das 1175 von cincm ranghohen
Adligen gestiftcte und 1190 weitge-
hend lertiggestellte,,Höpital St.
Jean" in Angers. Angeß war Haupt-
ort des damals englisch beherschten
Westens Frankreichs (,,Anjou").
Eine riesige, dreischiffige Halle mit
hocheleSanter Wölbung nahm die
nach Männern und Frauen gerenn-
ten Schlafstellen Reihen auf. Die
unmittelbar nordwestlich anschlie-
I3ende großc ,,Grangie" - massiv,
dreischiffig mit offenem Dachstuhl
und monumentalem Gewölbekeller
nach Zisterziensemrt - zeigt, wie
der Unterhalt der Anlage und ihrer
lnsassen finanziert wurde. Das ist
mit der LübeckerAnlage direk ver-
gleichbar. Die gewölbten Kcllcr-
räume am Koberg und an der Grö-
pelgrube stellen spischc Miet-KauI-
kcller dar: die nur übcr die breiten
Kcllerhälse zur Straße begangen
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Lübeck ist nicht der eßte, wohl aber
der bedeuterdste Hospitalbau auf
deutschem Boden. Die I-iibecker
,,Jahrhundert-Idee" jedoch, die
Kranken und Alten selbst zum ,,gott-
gewissen Personal" des Kleriker-
Chors zu machen, hat, soweit man
bis jetzt weiß, anscheinend nur in
Stralsund Nachfolgc gcfundcn, im
Vorgüngerbau des hcute erhaltcncn
Heilgeist-Spitals

Dos nohvendige
Nochwort
Unser Heiligengeisthospital ist also
eine dcr bedeutendsten und monu-
mentalston Anlagen im frühen Back
steinbau sodas einhellige und seit
langem feststchende Urteil der Fach-
gelehrten. Ist Lübeck sich dieser
Einschätzung bewusst? Die,,Sanie-
r'tng" 19'12-'73 hat sich um dieses
Urteil nicht geschert. Hier ging es
um eine soziale Tat ,,für unsere al
ten Menschen", wie es in Bauträger-
kreisen so schön heißt. Das Ergeb-
nis ist ein zeitgem?ißes und bclieb-
tes Altenheim, und daran ermisst
man den Erfolg in Lübeck. - Dic
Denkmalpflege hatte keine Cheurce,
wohl auch, weil sie keine Ahnung
halte. Vorbereitende Bauforschung
nach heutigcm Verstärdnis hat es
nicht gegeben; dic Erkenntnisse von
Kruse, Erdmam und anderen sind
als,,Not-Aufnahmcn" w?ihrend der
Bauarbeiien gewonncn worden. Nur
die Amts-Archäologie hat seinerzeit
(gcmeinsam mit dem,,SFB 17" der
Uni Kiel) die Gelegenheit zur
FoNchung genutzt und u.a. auch für
gute Aufmaße insbesondere im
Kellerbereich gcsorgt.
Abgeräumt und zqstört worden sind
alle alten Dachwerkc von 1284-88
außer über der I-angen Halle und der
Kirche; ein schiet unbcgreifliches
Vorgehen, das heute als Verbrcchen
an uns allen gehörendem Kulturgut
bcwertet werden muss. Abgebro
chen u.a. das Badehaus von I 300 im
Kreuzganghof, die Südwand des
Zweiten Längsbaus, die Rückfas-
sadevon Koberg 11, dazu eine gro-
ße Menge Durchbrüchc durch ori-
ginales Mauerwerk von 1280/90
und die 100%ige Zerstörung dcr
Befenstüung des 18. und 19. Jahr-
hunderts. Das ist geschehen und
verjZihrt. - Schlimmer ist, dass Pla-

nulgsfehler von damals ihre zer-
störonde Wirkung bis heute und in
die weitcrc Zukunft entfahcn: Bc-
soflders bcsorgniseregend dic Salz-
Kristallisation in den gewölbten Kcl
leräumen und im Kjcuzgang Hei
zung und Trockenheit bewirken hiei
zunehmende Bauschäden, die lür
die betroffene originale Bausubstanz
tödlich sind. Es besteht dringender
Handlungsbedarf. M.F.

Wie kommt mon
zu Dotierungen?
Das Fälldatum der in Balkenlagen
und Dachwerken verwendeten Höl-
zer kain heute durch die Dendro-
chronologie iahrgenau bestimmt
werden. Die meisten während des
Umbaus 1972-73 genommenen
hoben gehören zu Eichen, die 1284,
1286, 1287 und I 289 gefzillt wurden.
Daraus ließ sich der zeidicheAblauf
des Baugeschehens erschließen.,,Da
die Verzirnmerung auf dieser miftel-
alterlichen Crroßbaustelle nicht voll-
ständig im Jahr der Fällung durch-
geführt werden konnte, muss die
Bauzeit um ein Jahr ve$choben an-
gesetzt werden. Demnach waren
Kirche und Langes Haus I 285, öst-
licher Teil des Ersten Längsgebäu-
des 1 288, Haus Koberg I I und west-
licher Teil des Ersten Längsgebäü-
des 1290rohbaufertig. Im 14. Jahr-
hundert erfolgten bereits die ersten
Erweiterungsmaßnahmen, zun?ichst
mit dem zweiten Längsgebäude um
1302 ... und dem Haus Koberg 10
..." Lit. 3).
Karl Bemhard Kruse hat sich insbe-
sondere auf Beobachtungen zur
Backstein-Technik gestützt.. Seine
auf zeittypisch wechselnden Zie-
gel-Formaten, Steinfarben und Fu-
gen-Ausbildungen beruhende,'Lü-
becker B acksteinchrcnologie" er-
brachte Aussagen, die sich mit den
Daten der Holzbiologen weitestge-
hend deckten. Die wirtschaft sllaute
nach 1290 fuhrte zur Einstellung,
zumindest,,Streckung" vieler Bau-
projekte. Auch bei Heilig-Geist mus-
ste gespafi werden: Am Zweiten
L.:ingsbau an der Gröpelgmbe doku-
mentieren die (vermauerten)
sffaßenseitigen Kellerportale und -
fenster die auch hier geplanten
gewölbten Kaufkeller, die aber nie
ausgeführt wulden (Hinweis von
Jens Chr. Holst).

Gemeinr.hofhküche im Eßlen Lönoshou on der Grcßen Gdioeldruhe in dsNeuEin.ichtund
des spö.er r9. JohrhJnderrr, r 9JoerJohre (Foro wilheln to;rellil

werden konnten - vom Spital aus
gab es keinen Zugang. Auch der
,,Ochsenkeller" ist als eine Kaufhalle
anzusprechen (vergleichbar mit
Schüsselbuden 2). Die beiden
Giebelhäuser am Koberg mit ihren
4 Böden spcichefien Getreide für
den eigencn Bedarf des Hospitals:
zumindest Teile der Erträge aus den
Spital-eigenen Dörfem und Fluren
konnten hier gelagen werden.

Rückseih von Kebeß I I lrechß), Koberg l0 lMitt€i und vom Nordseitenschiff der Kirchenholle wahrend det ,Sonietu-,s' 1972/73
lous Kru'e, Lir. 2)
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Wird Lübeck Europöische
Kulturhouptstodt ?'
Weil die Olympia-Kommissionsbe
göschung nicht fetr genug und die
Absage unmjssverständlich war (ein
bisschen mehr müsst ihr schon ge-
ben!), macht die enttäuschtc Lü
bcck-PR-Mannschaft jctzt in Kultur
wcitcr. Man muss Lübeck in die
Medicn bringcn. Örgendwie.

Doch auch im Falie Kultur müssten
erhebliche Finanzmittel vorgestreckt
werden. Man weißjaaus der Ertäh-
rung der letzten Kulturhauptstädte,
dass es ohne eingekaufte Events

und eingekaufte international agie-
rende Gröllen des Kultur-main-
sfieams nicht geht. Das kostet. Da
muss vorbestellt und verpJlichtet
werden, da sind Vorverlräge ftillig,
Garantiesummen fließen ... Nun
stehen ja in Lübeck die Sponsoren
wie eine Phalanx von Musketieren
bcrcit: Kulllturn kann kommen!
Gottja, dic Hoffnung aufZuschüssc
für die,,Erstcllung dcr lür cinc
ordnungsgcmäßc Kulturhauptstadt
crforderlichen Infrastruktur" befl ü-
gelt eben doch sehr, und sei es durch
rlie nahezu sichere Aussicht. in den
ZDF-aspekte-tipps oder im DBr'
Zugbegleiter" Erwähnung zu linden
bzw. im Magazin .,nord" des Jo-
hannes R. Wagner.

Lübecks bislanS bedeutendste Kul
tur-events müssten freilich getoppt

,{ il ,( i! i:

t t'.{l
T.. -i

Dos doppelte Loitchen - ouch für tübecks Kulturhoupt§lodtstotus un,erzichtbor

werden. Die Caball6 unter Plastik-
folic vorm Holstentor bringt das
nicht mchr Auch Frau Mutter (die
Geigerin mit der lreien Schulter)
hat ir Lübeck schon mehrfach ge-
geigt, sicher schön, aber kein stan-
ding-ovations-event. Wir tippen eher
hundert pro, dass alle Jet-SetDii-
genten von Levine über Barenboim
bis Mehta sich die Taktstöcke mit
samt ihren fluggewohnten Klang
körpern reichen würden. Aber man
ist sicher noch offen für weiterc Ide-
en. - Eines ist wohl schon gebongt:

al iI 1i=r r I,Yn r.
:: i! !i:li: 1,r:!

Die Verdopplung des Holstentors.
Nach Goethes doppeltem Garten-
haus in Weimarund dem doppcltcn
Münzturm in Graz ist das ein
,,must", wie es bei Caftier heißt.
Das Doppeln gehörr jeut zur Kul-
tur.

Im Emst: Falls Lübeck versuchen
bzw. venucht sein sollte, im,,main-
stream" wie die Vorgänger (Aus
nahmen bestätigen die Regel) si-
chergehen zu wollen, wird das mit
Sicherheit nichts werden mit der
Europäischen Kulturhauptstadt. Lü-
becks Eigenheiten wiegcn schwcr.
Der so oft fehlgedeutctc und miss-
brauchte UNESCO Weltkulturerbe-
Status wä.e ein Einstieg in tlie
Idccnküchc, der zweite die Unver-
wechselbarkeit der eigenen Kullur-
szene, beispielsweise auch durch

ncue, hochinteressante und sicher
flexibel,,bcspiclbarc" neue Museen.

Eine (klitzekleine) Idcc will uns
aber nicht aus dem Kopf:An ausgc-
wählt propagierten .,"action X
days" während des Kulturhaupt
stadt-Zustands ist die Altstadt be-
senrei üt d autofrei- da darfsich
kein Auto blicken Iassen zwischen
Burg und Mühlentor, da parkt kein
cinsamer Suzuki mehr in derAlshei
de oder An dcr Maucr! Ein event oh-
ne Altstadtlsl. aber mit offenen Tü-
ren aller historischen Gcbäudc in-
klusiver möglichst vieler angcmcs
sen sanierter Altstadthäuser. In
Wirklichkeit werden wir das Ge-
genprogramm erleben bzw. erdul-
den: Immer wenn eine eingefloge-
ne Kulturgröße ihre Kultur im

..flair" altstäddschen Ambientes ab-
feiert, wird dic Umgcbung der ,,lo-
cation" zur Auto-Abstcllwüstc fici
gegeben. Kul{uI ist ja immcr etwas
einseitig.

t-lnd die Christdemokratie will den
Koberg wieder zrlm Parkplalz ma-
chen Lübecks einTigartige Frei-
lichFSzenerie. Wir können uns gut
vorstcllen. dass diese kulturbewuss
tcn Partcifreunde sich genau jene
,,Kulturhauptstadt" wünschen, bci
del Lübeck verzichtbar ist.
Amliied Amsel

llt!

Betreff:
Bürgernochrichten 88
Mit der Bitte uh
Korrektur...
... der wir gem nachkommcn, sofem
cs was zu koüigiercn gibt: Restau-
ralor Jochcn Sccbach wettert gegen
die Formulierung ,,... derhelle Fas
sadenton (der Räthausfassade) ist
als 'kolleklive Ennnerung' in den
Köpfen der I -übecker präsent scit
Generationen". Seebach meilt, dass
man,,vor 1748 geboren scin muss,
um sich an eine Weißfassung erin-
nem zu können". - Mit unserer For-
mulicrung,,kollcktive Erinnerung
übcr Gcncrationcn" war eine solche
Logik ausgeschlossen. Wir bezogen
uus auI Bilder, z.B. SprinSers Markt-
Ansicht vor 1870 (jetzt im Dräger
haus), nicht aul das Langzeitge-
dächtnis mehrhundertiähriger Lü
becker
Zweitens: Jochen Seebach wider-
spdcht unsererAbneigung gegen ei
nc vom Caput Mortuum beherrschte
,düster rot gcfasste Sirndsteinfront
vor der backsleinrcten Zie8elfläche
der Rathaus-Südwand": Er, Seebach,
habe nie eine einheitliche Caput-
Mortuum-Rot-Fassung vorgeschla-
gen, sondem hat ,,in den ticfcr liegen-
den Flächen einen beigciarbenen Ton
... vorgcschcn", mit Gold sollten die
Löwcnköpfc und VerzierunSen
abgesetzt, die Wappen bundarbig ge-
Iassl werden. Das ist sicher richtig
und wirgeben gerne zu, etwas gcnc
ral is iert 7u haben - nur der Eindruck
einer lastenden, durch das Vor-
heirschen des Braunrots vcrursachl,en
dunklen Schwere blicb in dem von
Sccbach angcsprochenen Vorschlag
bestimmcnd.
Wir waren uns in der Kommission
- Seebach eingeschl ossen - einig in
der Einschätzun8, dass es keinen
hinreichenden Befund an originalen
Fassungs Resten mehr gibt, dereine
,,Rekonstruklion" cines im 16.
Jahrhundcfi rcalisierten Zustands
crmöglicht. Dass viele I-eute, insbe-
sondere erfahrene Restäuratoren.
sich in eine denkbare Renaissancc
Farbigkeil einlühlen können, ist un
bestritten. Es herrschte aber auch
Einverständnis dar'über. dass die
,,helle" Erscheinung der Fassade in
den letzten Jahrhundertcn mehr
,,'liaditionswerl" besitzt als eine lil<-
tiveRenaissance-Fassung. M.Fl

Der Fotograf der Marktbilder (BIRL
88, SeileD.l.2, und 3) heißt Uwe
R. Haarich, nicht Haarig. Ein
vermeidbarer Fehler. den wir zu
entschuldigen bitten.

Seite 16: da ist links unten eine
ganze Ze\le im Speicher-Orkus
verschwunden.: ... Schon im März
'02 ,;t)räscnticfte der Künsller einert
E|tr"^utf. cler das" Grernium ... usf.

i*,
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ln der Altstodt wohnen:

Echt super

Ich lebe in der historischen Altstadt,
dort, wo gelbe Parkberechtigungs-
plaketten gültig si[d, im Nordwes-
ten, unten im füiheren Hafenvienel.
Hier wird Kultur großgeschrieben.
Ich meine nicht friendship-parties
und vergleichbarc Vandal-Kultur,
die lehnen wir im Viertel als direkt
Betroffene ab. Ich meine die seit
einiger Zeit fast iede Woche in
Schuppen 6 stattfindenden Kultur-
Events. Das ist infemaler Lä1m pur.
Dü dringt als wummemdes BUMM
WUMM wlrMM selbst durch die
dicksten Altstadthauswände. Wenn
dazu noch die Fenster kliren, tömt
das echt an. - Schade: meist schon
gegen 3 l.Ihl lrüh endet die Beschal-
lung, wohl ein Zugeständnis der
Veranstalter an hörfaule Mitbürger.
Weil gerade von Lärm die Rede ist:
Unser Teilstück Untertmve ist im-
missionsmißigAutobahn-Standard.
Bei nur wenigen Metem Abstand
ist das ohne Lärmschutzwände tags-
über nicht auszuhalten- Aber nachts
ist es super, solange man die Drei-
fach-Isoverglasung hemetisch ge-
schlossen hält.

Wenn die Nordtangente da ist, soll
det Vetkehr \rn2jqa zurückgehen.
Immerhin mehr als nichts.Ob das
den Radfahrem hilft, die dort, ohne
eigene Falrspur, heute um ihr Leben
falren müssen? Aber was haben die
auch auf einer Autobahn zu suchen !

Zumal die I 007o Verkehmbelastung
bald wieder erreicht sein dürften.

der Mensch

Man wundert sich immer wieder,
wie viele Autos es doch durch un-
sere Wohnstraßen in die Obemtadt
drängt. Obwohl die doch für den
Durchgangsverkehr gesperrt sein

sollen. wie unbelehrbare Initiati-
ven-Voßprccher tönen. Doch nicht
mehr lange, das wird ge:indert. So
wahr wie die CDU die Mehrheit hat
in der Bürgeßchaft. Auch Wohn-
shaßen müssen Opfer bdngen fur
den wirtschaftlichen Fortschritt.
Schließlich sind wir kein Museum!
- Und viele haben es furchtbar ei-
lig mit dem Fortschritt, besonders
jugendliche Raser und Taxis. Der
Verkehrslärm über Kopfsteinpfl as-
ter ist inzwischen unser quartiersty-
pisches Akustik-Erkennungssignal.

Fremdparken auf Einwohnerpark-
plätzen wüd nun per Bürgerschafts-
beschluss allseits erlaubt sein. Dy-
namisch-pfiffige Altstädter mit
Parkplakette ha.lten diesen Beschluss
eher für eine sportliche Herausfor-
derung als ein Argemis. Kann man
doch auf der Suche nach einem frei-
en Platz endlos lange durch enge
Straßen und Gassen kurven. Das
macht Spaß! Den vielen Anderen,
die ihrc im voraus bezahlten Park-
berechtigungen ebenfalls nutzen
tvollen, tungut daran, einen einmal
glücklich erkämpften Stellplatz
möglichst nie mehr zu verlassen -
bis das Gras über die Kotflügel
reicht.. - Man kann sein Auto auch
abends im absoluten Halteverbot
Iassen und morgens schnell umset-
zen. Bussgeldgefalrr besteht in unse-
rem Viertel nicht. Kontrollpersonal
wagt sich nachts nicht in diese Ge-
gend und wann muss sich schon
mal ein Notarztwagen oder die Feu-
erwehr.um zugeparkte Ecken quä-
Ien? - flbrigens mussten wir,,Sanie-
rer der ersten Stunde" für einen
Parkplatz einen fl.infstelligen DM-
Betrag zahlen,,,Stellplatz-Ablö-

sung" nannte sich das, aber das ist
wohl lange verjährt.

Und daan lockt ja noch die Möglich-
keit, sein Auto auf die Bahnschienen
vor Schuppen 6 oder 9 zu stel-
Ien.Warum allerdings die am Weiter-
fahren gehindefien GüteEüge bei
Morge[grauen erst mal das gesam-
te Wohlumfeld mit bestialischen
Signal-Attacken alptraumartig aus
dem Schlaf reißen - nur um die
Parksünder herbeizupfeifen, arNtatt
gleich abschleppen zu lassen, ver-
steh ich nicht. Gottseidank passieren
derartige Altionen nicht öfter als
ein oder zweimal in der Nacht.
Gehörgeschädigte im Rentenalrer
sind hier deutlich im Vorteil.
Allerdings - irgendwo müssen die
Leute doch parken könnenl Daher
ist es sehr vemünftig, wenn die
CDU die Geh- und Radwege im
Bereich Drehbrücke bald durch
Parkplätze ersetzt.,,Entpollerung"
lautet das zukunftsfähige Wort.

Altstadthäuser oh[e Graffittis und
,,tags" sind ungem gesehene Aus-
nahmen geworden. Erfahrene Haus-
besitzer überlassen ilre Fassaden
in Gänze den Verschönerungsmaß-
nahmen derjungen Künstler Eigent-
lich f?illige Repamtur- und Male.r-
arbeiten ersparen sie sich auf diese
Weise. Eiri neuer, modemer Kultü-
begriff greift um sich. - Auch die
Müllentsorgung fu nktioniert hervor-
ragend in unserem Mertel. Alhnöbel
stellen wir einfach vor die Haustür

irgendeines Nachbam, der gerade
nicht da ist. Und volle gelbe Müll-
säcke gleich dazu. Nach längstens
einer Woche hat die Stadt alles
sauber weggeräumtund es ist Platz
für neuen Müll da. Wenn jemand
ganz eilig was los werden will,
empfehlen wir Unterffave 52 oder
60 oder den Hof von Engels$ube
74, den Hausbesitzem ist es egal
und lvil sind den Müll los.

Auch mit dem Urin ist es besser
geworden: Seitdem das louisen 56,
einst ein Kult-Lokal, heute auf-
gegeben und vor sich hin gammelnd,
gem und häufig als Pissecke flir die
gegenüber sitzende und trinkende
EngelsgrubejBelegschaft" genutzt
wid, werden unsere Hauseingänge
weniger frequentiert. - Was man über
die Hinterlassenschaften der Hunde
nicht sagen kann: Es ist einfach toll,
wie Senatorin Frau Dr. Hoffmann
nul aufgund der überall das Stadtbild
bereichemden gelben Plastikbeutel-
spender eine Verbesserung der

feststellen konnte. Wir stellen
dagegen fest, dass die schwarzen
Tüten aus Jux und Dollerei aus den
Automaten nusgezogen werden und
zuhauf auf Straßen und Fußwegen
umherwehen.

Aber alles
ulrser Viefiel ist super. Die Wohn-
und l-ebensqualität und so ... Spitze!
Ein zufriedener A I tstadtbewohner:
Rep Pörp

ouch sein Auto
lossen?

Wo soll
denn...

Kultr.:r ist, wenn mon sie hor. Beispielsweise Sproydosen. So whor?

ßlottenmcfer Scfmiöt
Spezialwerkstatt tür Alte Uhren

Verkauf von Anliken Uhren

Hüxstraße '1191121 .23552 Lübeck
Teleicn A451170204'11 .Fa,r 70205 11

Aur,os oul dem Kob€,s? Aber hollol wozu st der denn do? Do ;s' doch Plotl
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Leserpost:

Unsöolich
spießIg

25. Februar 03
,,.. als Mitglieder öiner Bürgerinitia-
tive sollten Sie sich zunächst ein
Mindestmaß an Beurteilungstähig-
keit ftu Alchitektenqualität erarbei-
ten ... Ihrc Ablehnmg alles Neuen
und Außergewöhnlichen verortet
Sie ganz von alleine auf einem Ni-
veau, vor dem Lübeck wirklich ge-
rettet werden sollte ... Auch wenn
Sie meinen Stil beklagen mögen,
werden die von Ihnen veftretenen
muffigen Inhalte nicht besser ...".

13. Apdl 2003
,,... In der Beurteilung des Ingenho-
ven-Entwurfes habe ich mich aus-
schließlich von Qualitätsgesichts-
punkten leiten lassen . .. Meiner Tä-
tigkeit in der ITNESCO-Kommissi-
on ist eine genaue Information des
Sachstandes vorausgegangen ...
Dass Sie allerdings meinen, die
Wahheit gepachtet zu haben und
der Stadtverwaltung ,,Lug und Trug"
unterstellen, ergänzt das unvorteil-
hafte Bild, welches ich von der
BIRL als populistisch agierende
Vereinigulg rückwärts gewandter
Heimattümler gewimen musste. Ich
fteue mich, dass die Stadtverwal-
tung trotz der Angriffe Haltung be-
wahrt hat und der qualitätsvolle Ent-
wurf von Ingenhoven jetzt gebaut
wird - er wird von gutqArchitektur
auch dann noch Zeugnis ablegen,
wenn ... auch die BIRL der Vergan-
genheit angehört.
Es ist wohl Ihrer mangelnden ... in-
tellektuellen Kapazität zuzuschrci-
ben, wenn Sie meine auf Informa-
tion und Kompetenz beruhende Ar-
gumentation zur Qualität des In-
genhoven-Entwurfs nicht wahmeh-
men konnten - die andören Mitglie-
der der Kommission haben sie sehr
wohl verstanden und sind ihr weit-
gdhend gefolgt ...".

13. Mai
,, ... Ihrer gutgemeinten und ...
engagiefien Arbeit wäre ein anderes
Niveau Ihrer Zeitschrift in Sprache
und Graphik sehr hilfreich .... In
diesem Sinne also weiterhin guten
Erfolg für Ihr Engagement ..." usf.

Stil und lnhoh:
BDA ouf Distonz

Der Kontakt zwischen diesem vom
Lübecker Bausenator angeforder-
ten Gutachter und der BIRL kam
zustande. weil dessen erster Brief
(vom 29. Janual, ohne Airede und
Grußfomel) einfach nicht hinnehm-
bar war. Diese Verquickung von
fauchend-wütendem Rundum-Biss,
dreister Ahnungslosigkeit (man le-
se den Satz über Thomas Mann ein-
mal nach!) und eitler Arroganz hat
uns wiklich b€eindruckt. Wi gaben
diesen Bdef daher mit einem An-
schreiben den anderen Konferenz-
teilnehmem zul Kenntnis. BDA-

Pdsident Kaspar Krämer (Berlin)
bat uns daraufhin ,,zu verdeutlichen"
(was wir hiermit tun), ,,dass der
Bund Deutscher Architekten BDA
sich entschieden von diesem
Schreiben distanziert". Von Krä-
mer dazu diese knappe Einschät-
zungr ,Eine Debatte über Baukultut
der sich die BIRL engagiert wi&net,
sotl in sachlicher und kollegialer
Weise der Offenrlichkeit den Wert
einer gestalteten Umwelt verdeut-
lichen. So unterschiedlich auch die
dabei verfetenen Standpunkte sind,
muss die Diskussion mit be-
gründeten Argumenten überzeu.
gen ...". (Herr'orhebung von uns).

beitung des Kaufhaus-Entwurfs und
Neufassung des Stadthauses inte-
ressierten ihn offensichtlich über-
haupt nicht. Worin die ,,Mitglieder
der Kommission" ihm ,,gefolgt" sein
sollen. ist also absolut rätselhaft.
Der Herr Professor irrte auch sehr,
als er uns. unteßtellte,"alles Neue
und Außergewöhnliche" abzuleh-
nen: wir lehnen our den Ingenho-
ven-Bau für diese Stelle ab und plä-
dieren für eine echte. unverschörkel-
te Modeme.
Wir haben übrigens auch keiner
,,Stadtverwaltung" ,,Lug und Trug"
vorgeworfeni die Wortwahl ist nicht
von uns. Allerdings haben wir die
zur Konlerenz erschienene Recht-
fertigungs-Brcschüre,J-übeck plant
und baut Heft 87" sorgf:iltig analy-
siert und deren gezielte Fehlerhaf-
tigkeit nachgewiesen. Sollte also
die angeblich ,,genaue Informati-
on" des Brief-Verfassers auf diesem
Traktat beruhen. muss er sich den
Vorwurf gefallen lassen, die
Täuschung nicht durchschaut zu ha-
ben.

Schein und Sein

Ach, die,,Graphik" dieserZeitung:
Die ,,Bürgemachrichten" sind ein
kostengünstig gemachtes Blatteiner
Bürgerinitiativei wir können und
wollen keine Hochglanz-PR-Pos-
tille im Stile von ,,nord" oder ,,Lü-
beck-Brief ' des Lübeck-Manage-
ments sein. Wir leben von Mitglie-
derbeiträgen, Spenden und einigen
Anzeigen. Etwas Bescheidenheit
steht uns ganz gul Dennoch: die
nächste Layout-Kur war schon vor
Jahren beschlossene Sache: Nr. 90
wird etwas anders aussehen. Und
was den ,,heimattüme1nden" Inhalt
berifft: ,.Dass (das BIRL)-Mittci-
lungsblatt in Fraktursch ft über-
schrieben ist, muss nicht unbedingt
zu falschen Schlüssen führen"
(Wolfgang Bachmann, ,,Seite 1" in
Baumeister 1/ 02). Allerdings - das
geben wir zu - man muss lesen
können.

Unsere Berichterstattung über die
tINESCO-Konfercnz Februar 2cn2
und die weitere Entwicklung hat
zumindest ehem der 22 Teilnehmer
überhaupt nicht gepasst. Aus seinen
Briefen - der Autor ist BDA-
Architekt, Professor und in seiner
Haupfl mktion Architekten-I-obbyist
- geben wil die schönsten Stellen
wieder:

29. Januar 03
,,Guten Tag!
..- zum wiederholten Mal habe ich
Ihr unsäglich spießiges Käseblätt-
chen erhalten. ... Ich kann mir gut
voßtellen. dass sich Lübeck nicht
von einer Schar Oberlehrer und
ewig zu kurz gekommener Deutsch-
tünrler retten lassen will. Peinlich
vielmehr, dass nicht nur der Ton der
,,Bürgemachdchten", sondem auch
die Grafik an Zeiten erinnem, we-
gen der Menschen wie Thomas
Mann die Stadt aus gutem Grund
verlassen haben.
Ich hoffe. die Zeiten voranschreiten-
der Globalisierung, multikulturel-
len Verständnisses, Toleranz und
Offenheit für die Modeme bei der
Jugend lassen die BIRL zu einem
attersbedingtbiologischenProblem
werden.
Nur weiter so !"

lnserieren mqchtSpoß
Wi baten den Architektur-Professor
im nachfolgenden Schreiben sehr
höflich, sich einmal unsere Kritik-
punkte am Verfahren und am Ent-
wurf anzusehen und sie in aller
Sachlichkeit zu entkräften (vergl.
Bürgernachdchten 88:,,Störende
Begleitrnusik", S. 3). Darauf ließ
er sich nicht ein - er stellte aufs
Neue seine unangreifbare ,,Kom-
petenz" heraus und warf uns vor,
von Architektur nichts zu verste-
hen. Weder auf der UNESCO-Kon-
lercnz (1,12. Februar 02) noch im
nachfolgenden Briefwechsel ließ er
sich zu Begdindungen für sein po-
sitives Urteil über den Entwurfher-
ab, er ließ sich auch nicht für sein
auffälliges,,Durchpeitschen" des
Kahlen-Ingenhoven-Projekts auf
besagter Konferenz befragen (vergl.
Konferenz-Bericht in BN 861 der
Briefschreib€r war da ,,Person 16").
Ihm schien auch nicht klar gewesen
zu sein, dass die Architektur-"Qua-
lität" aufdieser Konferenz gar nicht
abgesegnet worden war - die Auf-
lagen der UNESCO betr. Ürberar-

DEUTSCH ER
MIETERBUND

Mieterverein Lübeck e.V.
23552 Lübeck. Mühlenstraße 28

Telefon 71i227

Vom tuieteöund der gute Rat,
hat schon manche Mark erspart,

MIETEBBUNO u. MIETBECHTSCHUTZVERSICHERUNG
- beides unter einsm Oachl -
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PRO Gestoltungsbeirot
Uns wäe das Wort ,,Gestaltungskommission" lieber gewesen. Um solche
Defails geht es aber nicht. Lübeck bekommt endlich ein (auch von der BIRL
seit Jahrel gefordefles) bemtendes Grcmium von auswiütigen Architektur-
,,Koryphzien", die mit daftir sorgen sollen, dass Lübecks Baukultur einen
höheren Stellenwert bekommt und die Architektur schlicht besser wfud. Mit
Persönlichkeiten wie Egli, Weinmiller und Hilmer (um dlei der fünl Mitgtieder
zu nennen) könnte das vielleicht gelingen. Die Finanzierung der eßten fünf
Jahre ist wiederum der Possehl-Stiftung zu verdanken. So weit, so gut.

Nicht so gr.rt sind einige Formu-
lierungen im Bitgerschaftsantag,
der noch von Ex-Senatot Zahn ,]ül-
verfassT trnd unteßchriehen wDrde-
Wir bitten sehr darum, dass noch
einmal geklirt wid, welche ,Öffent-
lichkeit" was darf und soll. wer
,,Fachöffentlichkcit" im Mcinungs
prozess darstellt und ob eine ,, brcite
Bevölkerung" irgendwie definiefl
werden kann. Noch weniger gut hat
uns die Tendenz zu einer Veräußer-
lichung der Diskussionsform ge-
fallen. Offenkundig leckt sich da
jemand die Wunden.

kn Antag heißt es unter Punkt 2.2. :

,,Bis auf ganz venige Ausnahmen
haben praktisch alle öffentlichen
unl privaten P lanungen und Bauten
eine breite Zustimmung in der
Fachöffentlichkeit und in der Be-
rölkerun g gefunde n. G leic hwohl
zeigt die hAufig emotional geführte
und veröffentlichte Diskussion zu
e inze lne n Bauvo rhab e n.
- dass die Wahrnefunung det Vielfah

an guter Städtebaü- und Archi-
tektur-Qualitöt in Lübeck d,utch
eine breite Offentlichkeit verbessert
werden muss.

- dass es gelingen und weiler claran
ge ar be ite t b, erde n mus s, ölfe nt I ic h
objektit und fachlich qualüziert
über Städtebau und Arc hitektur zu
'diskutieren ( ...).

Bei bedeutenden (...) kritisch dis-
kutierten Bautorhabeh, h)ie zutu
Beispiel det geplanten Marktbe-
baüuhg, könnte ein ulxabhtingiges
F achgretnium ( ...) mit einer fachlich
e inwandfreie n, I on p er sönlic hen
lntere ssen freien Empfehlung zu ei-
ner abgewogenen und von allen Be
teiliqten Betraqenen Entsc heidung

Da kann man nur sagen: Die ge-
gebene Sache, also das, worum es
meistens auch in einer ,,emotional
geführten" Diskussion geht, scheint
hier keine Rolle zu spielen. Auch die
Forderung nach,,Objektivitäf' ist
schlichter Unsim: Wenn es ,,Objek-
tivität" gäbc in Fragen von Archi-
tektur und Städtebau, wäre jedc
Diskussion Zeitverschwendurg. Wer
eltscheidet dadber. ob die Ein-
wände der ,,Ölfentlichkeit bzw. der
,,breiten Bevölkerung" fachlich
qualifiziert sind? tm Falle Ma-rkt-
bebauung waren die Einwände der
BIRL fachlich und inhaltlich der-
maßcn qualifiziert, dass die Bau-
verwaltung ihnen nichts entgc-
gensetzen kormte außer Schweigen
und Vertuschen. So gesehen hätten
wir vielleicht gute Chancen gehabt,
mit einem,,qualifizieten" Gestal-
tungsbeirat Anderun8en sowohl bei
unserer Senats-Baupolitik als auch
f ür die Kahlen-Ingenhoven-Planung
zu ereichcn.

Klinken-Klou leicht gemocht
Vor sechs oder sieben Jahren wur-
de an der Tür vom Audienszsaal im
Rathaus ein Türgriff dulch Abdre-
hen einer Schraube abmontiert und
entwendet. Inzwischen ist er. deut
lich zu sehen, nachgebildet und er-
setzt.
Nun ist ein Drücker der Schwingtür
zum obcren Korridor verschwun-
den (wo ganz früher mal der Han-
sesaal war). Fünf Sclrauben muss
ten dazu e[tfemt werden. Wie konn-
te das geschehen? Währcnd einer
Führung? Ohne Führung darf man

nicht nach oben, erfuhr ich, als ich
hinaufging um die Fotos zu m4-
chen. Sollen wir uns freuen, dass
die Staddührerjetzt das Raihaus mei-
dcn siehe LN vom 7. Mai weil
Tickcts für die Inncnbesichtigung
des Rathauses gelöst werden müs-
sen?
Übrigens: Der verbliebene Origi
nal-Drücker dei Audienzsaal Tür
ist weiterhin nur mit einer Schraube
befestigt und lässt sich ganz einfach
abdrehen.
G.E.

$rnalten }oltrri
die Lübecker Kneipealte

. anno 1900. damals wie heute ungewöhnlich .
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